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die Dörtfer“ den ‚großen Gott des Weltalls‘ „Komm heute Du kannst diıch lıebhaben. (Wenn ihr uch selber

nıcht zugeneıgt seıd, 1st besser, iıhr se1ıd tot.)  «“einmal herab auf uns, entfalte dich 1m weıten Luftraum,
lafß uns eın wen1g überm Boden schweben un lüpf als
Spıtze des Fallschirms das Innere Nsrer Brust.“ Ich ese

Welcher Gott aber 1St gemeınt? Ist mehr als das bloße
VWort, diese vier Buchstaben, das Beendenwollen der Mı-diesen anNnzCN Text als Aufruf einer treundlichen Gestalt

Nova, die hart arbeitenden Menschen dieses kleinen Or- SCIC, die schon lange dauert und immer schlimmer
wırd? Ich glaube, da{fß Literatur hier hre Grenzen

Les mögen endlich hre Mühen un dSorgen, hre sekun- stößt, ın Getahr geräat, zu rhetorischen (Jestus werden,däre Helter-Existenz hinter sıch lassen, wırklıch da S$1e nıcht reden kann VO  — dem, W as ıhr 1St.werden. Es 1St WI1IE der Ruf nach dem verlorenen Sohn, die ber der Ausdruckswille, sıch herauszuschreiben A4AUS denWelt „der SOg  ten Volksvertreter, der Regionalpro- sinnlosen Verhältnissen, 1STt klar
TamMme, der Fragebögen, der talschen Fürsorge, der
Elektrozäune“ verlassen, heimzukehren in eın „Voraussehen, W:  .  15 geweSsen ıst  44
Land ohne Erwartung, ohne Sühne un ohne Verhängnis. Das 1St iıne Möglıchkeıit VO  — Literatur: rufen nachDıie Fıguren dieses Stücks schwanken hin und her ZW1- dem, W as INan sıch wünscht, ohne doch wirklıchschen dem Machwerkcharakter alles menschlichen Tuns, kennen. Mır dagegen 1St ıne andere Möglıchkeıit hıeber,denn die Heılıgen Schriften sınd schon geschrieben, und da S1E lıterarısch überzeugender ISt; indem S$1E die Pro-der Erfahrung: „Es gıbt weder Erkenntnis noch Gewiß- bleme der eıt nıcht überspringt, sondern sıch aus ıhnenheit. Es gıbt nıchts („anzes, und W as iıch denke, denke ich mMIıt großem Kunstverstand herausentwickelt. In seinemalleın568  'Zeitfragén  ——  \  die Dörfer“ den ‚großen Gott des Weltalls‘: „Komm heute  so: Du kannst dich liebhaben. (Wenn ihr euch selber  nicht zugeneigt seid, ist es besser, ihr seid tot.)“ (103)  einmal herab auf uns, entfalte dich im weiten Luftraum,  laß uns ein wenig überm Boden schweben und lüpf als  Spitze des Fallschirms das Innere unsrer Brust.“ Ich lese  Welcher Gott aber ist gemeint? Ist er mehr als das bloße  Wort, diese vier Buchstaben, das Beendenwollen der Mi-  diesen ganzen Text als Aufruf einer freundlichen Gestalt  Nova, die hart arbeitenden Menschen dieses kleinen Or-  sere, die schon so _ lange dauert und immer schlimmer  wird? Ich glaube, daß Literatur hier an ihre Grenzen  tes mögen endlich ihre Mühen und Sorgen, ihre sekun-  stößt, in Gefahr gerät, zum rhetorischen Gestus zu werden,  däre Helfer-Existenz hinter sich lassen, um wirklich zu  da sie nicht reden kann von dem, was ihr entzogen ist.  werden. Es ist wie der Ruf nach dem verlorenen Sohn, die  Aber der Ausdruckswille, sich herauszuschreiben aus den  Welt „der sogenannten Volksvertreter, der Regionalpro-  sinnlosen Verhältnissen, ist klar.  gramme, der Fragebögen, der falschen Fürsorge, der  Elektrozäune“ zu verlassen, um heimzukehren in ein  „Voraussehen, was gewesen ist”  Land ohne Erwartung, ohne Sühne und ohne Verhängnis.  Das ist eine Möglichkeit von Literatur: zu rufen nach  Die Figuren dieses Stücks schwanken hin und her zwi-  dem, was man sich wünscht, ohne es doch wirklich zu  schen dem Machwerkcharakter alles menschlichen Tuns,  kennen. Mir dagegen ist eine andere Möglichkeit lieber,  denn die Heiligen Schriften sind schon geschrieben, und  da sie literarisch überzeugender ist, indem sie die Pro-  der Erfahrung: „Es gibt weder Erkenntnis noch Gewiß-  bleme der Zeit nicht überspringt, sondern sich aus ihnen  heit. Es gibt nichts Ganzes, und was ich denke, denke ich  mit großem Kunstverstand herausentwickelt. In seinem  allein ... und das gemeinsame Menschheitsziel geht mehr  Roman „Innerfern“ erzählt Gerhard Köpf die erfolglose  denn je um als Gespenst.“ (93) Nova, diejenige, die das  Suche einer Ich-Figur nach einer Frau, die sie früher in  lange Schlußwort hat, nimmt eine ferne Position ein, für  sie gilt dieses menschliche Sichherumquälen nicht, nicht  Kunst und Leben, in Denken, Fühlen und Handeln einge-  führt hat. Während die Ich-Figur diese Begegnung wie-  die schiere Aktivität und nicht das blinde Leiden:  derholen, wiederherstellen will, zieht sich die Frau in  „Und laßt ab von dem Gegrübel, ob Gott oder Nicht-  einer Anstalt immer mehr in ihre eigene Wahrnehmungs-  Gott: das eine macht sterbensschwindlig, das andre tö-  und Vorstellungswelt zurück. Dort entwirft sie die schön-  tet die Phantasie, und ohne Phantasie wird kein  sten Bilder eines befreiten Ichs und einer befreiten Welt.  Material Form: diese ist der Gott, der für alle gilt. Das  Dann stirbt sie. Der Ich-Erzähler aber verzweifelt nicht,  Gewahrwerden und Prägen der Form heilt den Stoff!  Gottlos allein, schwanken wir. Vielleicht gibt es kei-  für ihn ist die Suche der Weg und das Ziel. Köpf schließt  den Roman mit einem literarischen Glaubensbekenntnis:  nen vernünftigen Glauben, aber es gibt den vernünfti-  gen Glauben an den göttlichen Schauder. Es gibt den  „Voraussehen, was gewesen ist ... Denn nichts ist ent-  göttlichen Eingriff, und ihr alle kennt ihn. Es ist der  schieden, und nichts geht verloren. Alles kann wiederge-  funden werden, solange Trost und Kraft reichen und  Augenblick, mit dem das Drohschwarz zur Liebes-  farbe wird, und mit dem ihr sagen könnt und weitersa-  unsere Sehnsucht ungehemmt begehrt.“ (212)  gen wollt: Ichbin es. ..Und die Stimme der Gottheit geht  Thomas Beckermann  Gehversuche in Sachen Buße  Die sechste Vollversammlung der Bischofssynode  Was die innerkirchliche wie öffentliche Resonanz anbe-  das allerdings keinen Abbruch: Schließlich hängen die  langt, konnte sich die sechste Vollversammlung der Bi-  Veränderungen der kirchlichen Bußpraxis, die ım Mittel-  schofssynode, die vom 29. September bis zum 29. Okto-  punkt der Vollversammlung standen, mit theologischen  ber über das Thema „Versöhnung und Buße im  Grundfragen ebenso zusammen wie mit gesellschaftlich-  Sendungsauftrag der Kirche“ beriet, mit der vorausgegan-  kulturellen Prozessen und konkreten Problemen der Pa-  storal  den Bericht  genen Vollversammlung im Herbst 1980 nicht messen.  (vgl.  in HK, Oktober  19885  Damals, als es um die Aufgaben der christlichen Familie in  S. 461—465).  der Welt von heute ging (vgl. HK, Dezember 1980,  S. 620-626), war man auf den Umgang der Synode mit  den heißen Eisen der kirchlichen Ehe- und Familienpasto-  Ablauf im gewohnten Rahmen  ral gespannt; die ungeachtet der offenen Diskussion ent-  An die Familiensynode von 1980 wurde gleich zu Beginn  täuschenden Ergebnisse der Vollversammlung sorgten  der Vollversammlung erinnert. Der mexikanische. Weih-  wenigstens vorübergehend für Gesprächsstoff.  bischof Javier Lozano Barragän (er war 1980 Sondersekre-  Die Fragen, mit denen sich die Bischöfe aus aller Herren  tär der Vollversammlung gewesen) trug einen Bericht  Ländern diesmal einen Monat lang beschäftigten, hatten  über die Rezeption des päpstlichen Schreibens „Familia-  offensichtlich einen geringeren Nachrichtenwert. Ihrem  ris consortio“ (vgl. HK, Februar 1982, S. 57-59) und über  Gewicht für Selbstverständnis und Leben der Kirche tut  Initiativen der einzelnen Ortskirchen zur Familienpasto-und das gemeınsame Menschheitsziel geht mehr Roman „Innerfern“ erzählt Gerhard Köpf dıe erfolglosedenn Je als Gespenst.“ (93) Nova, diejenige, dıe das Suche einer Ich-Figur nach einer Frau, die S$1e früher Inlange Schlußwort hat, nımmt iıne terne Posıtion ein, für
S$1C gılt dieses menschliche Sıchherumquälen nıcht, nıcht

Kunst und Leben, ıIn Denken, Fühlen und Handeln einge-
führt hat Während dıe Ich-Figur diese Begegnung WI1IE-die schiere Aktıiviıtät und nıcht das blınde Leıiden: derholen, wiederherstellen wiıll, zieht sıch die Frau ın

„Und laflst ab VO dem egrübel, ob Ott oder Nıcht- einer Anstalt immer mehr ıIn hre eıgene Wahrnehmungs-
‚Ott: das ine macht sterbensschwindlig, das andre und Vorstellungswelt zurück. Dort entwirft S$1Ee die schön-
LEL die Phantasıe, und ohne Phantasie wırd keın sten Biılder eines befreiten chs und einer befreiten Welt
Materıal Form: diese ISst der Gott, der tür alle gılt. Das Dann stirbt S1e. Der Ich-Erzähler aber verzweıtelt nıcht,Gewahrwerden und Prägen der Form heılt den Stoff!
Gottlos alleın, schwanken WIr. Vielleicht gıbt ke1-

tür iıh 1St dıe Suche der Weg und das Zıiel Köpf schliefßt
den Roman mMiıt einem lıterarıschen Glaubensbekenntnis:

nen vernünftigen Glauben, ber g1bt den vernünftti-
gCn Glauben den göttlichen Schauder. Es gıbt den „Voraussehen, W Aas BCWESCH 1st568  'Zeitfragén  ——  \  die Dörfer“ den ‚großen Gott des Weltalls‘: „Komm heute  so: Du kannst dich liebhaben. (Wenn ihr euch selber  nicht zugeneigt seid, ist es besser, ihr seid tot.)“ (103)  einmal herab auf uns, entfalte dich im weiten Luftraum,  laß uns ein wenig überm Boden schweben und lüpf als  Spitze des Fallschirms das Innere unsrer Brust.“ Ich lese  Welcher Gott aber ist gemeint? Ist er mehr als das bloße  Wort, diese vier Buchstaben, das Beendenwollen der Mi-  diesen ganzen Text als Aufruf einer freundlichen Gestalt  Nova, die hart arbeitenden Menschen dieses kleinen Or-  sere, die schon so _ lange dauert und immer schlimmer  wird? Ich glaube, daß Literatur hier an ihre Grenzen  tes mögen endlich ihre Mühen und Sorgen, ihre sekun-  stößt, in Gefahr gerät, zum rhetorischen Gestus zu werden,  däre Helfer-Existenz hinter sich lassen, um wirklich zu  da sie nicht reden kann von dem, was ihr entzogen ist.  werden. Es ist wie der Ruf nach dem verlorenen Sohn, die  Aber der Ausdruckswille, sich herauszuschreiben aus den  Welt „der sogenannten Volksvertreter, der Regionalpro-  sinnlosen Verhältnissen, ist klar.  gramme, der Fragebögen, der falschen Fürsorge, der  Elektrozäune“ zu verlassen, um heimzukehren in ein  „Voraussehen, was gewesen ist”  Land ohne Erwartung, ohne Sühne und ohne Verhängnis.  Das ist eine Möglichkeit von Literatur: zu rufen nach  Die Figuren dieses Stücks schwanken hin und her zwi-  dem, was man sich wünscht, ohne es doch wirklich zu  schen dem Machwerkcharakter alles menschlichen Tuns,  kennen. Mir dagegen ist eine andere Möglichkeit lieber,  denn die Heiligen Schriften sind schon geschrieben, und  da sie literarisch überzeugender ist, indem sie die Pro-  der Erfahrung: „Es gibt weder Erkenntnis noch Gewiß-  bleme der Zeit nicht überspringt, sondern sich aus ihnen  heit. Es gibt nichts Ganzes, und was ich denke, denke ich  mit großem Kunstverstand herausentwickelt. In seinem  allein ... und das gemeinsame Menschheitsziel geht mehr  Roman „Innerfern“ erzählt Gerhard Köpf die erfolglose  denn je um als Gespenst.“ (93) Nova, diejenige, die das  Suche einer Ich-Figur nach einer Frau, die sie früher in  lange Schlußwort hat, nimmt eine ferne Position ein, für  sie gilt dieses menschliche Sichherumquälen nicht, nicht  Kunst und Leben, in Denken, Fühlen und Handeln einge-  führt hat. Während die Ich-Figur diese Begegnung wie-  die schiere Aktivität und nicht das blinde Leiden:  derholen, wiederherstellen will, zieht sich die Frau in  „Und laßt ab von dem Gegrübel, ob Gott oder Nicht-  einer Anstalt immer mehr in ihre eigene Wahrnehmungs-  Gott: das eine macht sterbensschwindlig, das andre tö-  und Vorstellungswelt zurück. Dort entwirft sie die schön-  tet die Phantasie, und ohne Phantasie wird kein  sten Bilder eines befreiten Ichs und einer befreiten Welt.  Material Form: diese ist der Gott, der für alle gilt. Das  Dann stirbt sie. Der Ich-Erzähler aber verzweifelt nicht,  Gewahrwerden und Prägen der Form heilt den Stoff!  Gottlos allein, schwanken wir. Vielleicht gibt es kei-  für ihn ist die Suche der Weg und das Ziel. Köpf schließt  den Roman mit einem literarischen Glaubensbekenntnis:  nen vernünftigen Glauben, aber es gibt den vernünfti-  gen Glauben an den göttlichen Schauder. Es gibt den  „Voraussehen, was gewesen ist ... Denn nichts ist ent-  göttlichen Eingriff, und ihr alle kennt ihn. Es ist der  schieden, und nichts geht verloren. Alles kann wiederge-  funden werden, solange Trost und Kraft reichen und  Augenblick, mit dem das Drohschwarz zur Liebes-  farbe wird, und mit dem ihr sagen könnt und weitersa-  unsere Sehnsucht ungehemmt begehrt.“ (212)  gen wollt: Ichbin es. ..Und die Stimme der Gottheit geht  Thomas Beckermann  Gehversuche in Sachen Buße  Die sechste Vollversammlung der Bischofssynode  Was die innerkirchliche wie öffentliche Resonanz anbe-  das allerdings keinen Abbruch: Schließlich hängen die  langt, konnte sich die sechste Vollversammlung der Bi-  Veränderungen der kirchlichen Bußpraxis, die ım Mittel-  schofssynode, die vom 29. September bis zum 29. Okto-  punkt der Vollversammlung standen, mit theologischen  ber über das Thema „Versöhnung und Buße im  Grundfragen ebenso zusammen wie mit gesellschaftlich-  Sendungsauftrag der Kirche“ beriet, mit der vorausgegan-  kulturellen Prozessen und konkreten Problemen der Pa-  storal  den Bericht  genen Vollversammlung im Herbst 1980 nicht messen.  (vgl.  in HK, Oktober  19885  Damals, als es um die Aufgaben der christlichen Familie in  S. 461—465).  der Welt von heute ging (vgl. HK, Dezember 1980,  S. 620-626), war man auf den Umgang der Synode mit  den heißen Eisen der kirchlichen Ehe- und Familienpasto-  Ablauf im gewohnten Rahmen  ral gespannt; die ungeachtet der offenen Diskussion ent-  An die Familiensynode von 1980 wurde gleich zu Beginn  täuschenden Ergebnisse der Vollversammlung sorgten  der Vollversammlung erinnert. Der mexikanische. Weih-  wenigstens vorübergehend für Gesprächsstoff.  bischof Javier Lozano Barragän (er war 1980 Sondersekre-  Die Fragen, mit denen sich die Bischöfe aus aller Herren  tär der Vollversammlung gewesen) trug einen Bericht  Ländern diesmal einen Monat lang beschäftigten, hatten  über die Rezeption des päpstlichen Schreibens „Familia-  offensichtlich einen geringeren Nachrichtenwert. Ihrem  ris consortio“ (vgl. HK, Februar 1982, S. 57-59) und über  Gewicht für Selbstverständnis und Leben der Kirche tut  Initiativen der einzelnen Ortskirchen zur Familienpasto-Denn nıchts I1St EeNL-

göttlichen Eingriff, un: iıhr alle kennt ıhn Es 1St der schieden, und nıchts geht verloren. Alles kann wiederge-
tunden werden, solange TIrost und Kraft reichen unAugenblick, miıt dem das Drohschwarz zur Liebes-

tarbe wiırd, und miıt dem ihr könnt un: weıtersa- Nsere Sehnsucht ungehemmt begehrt.“
gCHh wollt: Ich bin N! die Stimme der Gottheit geht Thomas Beckermann

Gehversuche In Sachen
Die sechste Vollversammlung der Bischofssynode
Was die innerkirchliche WIE öffentliche Resonanz anbe- das allerdings keinen Abbruch: Schließlich hängen die
langt, konnte sıch dıe sechste Vollversammlung der Bı- Veränderungen der kırchlichen Bußpraxis, die 1mM Miıttel-
schofssynode, die VO 29 September bıs ZzUu kto- punkt der Vollversammlung standen, mıiıt theologischen
ber über das Thema „Versöhnung und Bufße Grundfragen ebenso WIE mMiIt gesellschaftlich-
Sendungsauftrag der Kırche“ beriet, MI1t der vorausgegan- kulturellen Prozessen und konkreten Problemen der DPa-

storal den BerichtN  Nn Vollversammlung 1Im Herbst 980 nıcht InNeSsSsen (vgl ın H  9 Oktober 1983,
Damals, als N die Aufgaben der christliıchen Famlılıe ın 461—465).
der Welt VO  —_ heute gng (vgl. Dezember 1980,

620—626), WAar INan auf den Umgang der Synode mıt
den heißen Eısen der kırchlichen Ehe- und Famılıenpasto- Ablauf ım gewohnten Rahmen
ral9 die ungeachtet der offenen Diıskussion enNL- An die Famılıensynode VO  — 980 wurde gleich Beginn
täuschenden Ergebnisse der Vollversammlung SOTgtenN der Vollversammlung erinnert. Der mexikanısche Weıh-
wenıgstens vorübergehend für Gesprächsstoff. bischof Javıer LoOozano Barragan (er War 980 Sondersekre-
Die Fragen, miıt denen sıch die Bischöfe 4AaUS aller Herren tar der Vollversammlung gewesen) ırug einen Bericht
Ländern 1esmal einen Monat lang beschäftigten, hatten über dıe Rezeption des päpstlichen Schreibens „Famıilıa-
offensichtlich einen geringeren Nachrichtenwert. Ihrem MS consortio“ (vgl Februar 1982, 5759 und über
Gewicht für Selbstverständnis und Leben der Kırche LUuUL Inıtiatıven der einzelnen Ortskirchen Zur Famıiılıenpasto-
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ral VOTL. Von diesem Novum in der bisherigen Synoden- Buße un Versöhnung eın weites,
praxI1s abgesehen; hielt sıch der Ablauf der sechsten schwieriges, aber nıICcC unfruchtbares
Vollversammlung 1m gewohnten Rahmen : Auf dıe Berichte Feld
des Synodensekretärs, Erzbischof OZE, Tomko, und des
ZUuU Relator bestellten Maıländer Erzbischofts Kardınal Damıt sınd einıge der Fragen ZENANNL, die die Bischöfe

VO  - Anfang bıs Ende der Vollversammlung besonders 1N-Carlo Marıa artını (vgl H  9 November 1983, 531) teNSIV beschäftigten. Das Spektrum der angesprochenentolgte 1ne Woche der Plenarsıtzungen, beı denen
dıe Synodendelegierten mıt 176 Interventionen Wort Themen WAar allerdings sehr mel breiter, VOT allem In den

nterventionen der ersten Woche Kardınal artını, derkamen. Dem schloß sıch die Arbeit iın den zwölft „Cırculi
mınores“ (mıt Abstand der kleinste WAar der lateinısche als Überleitung ZUrTr Arbeıt der „Cırculı inores“ iıne Syn-

these der 176 mündlıchen Interventionen und der ZUSAtZ-mıt NUu  _ fünf Teillnehmern). Ebentalls ın den Cıirculıi WUT- ıch U schriftlich eingereichten Voten geben mußte,den dann 1n der nächsten Arbeıitsphase auf der Grundlage
eines VO  i Kardınal artını ausgearbeıteten Schemas über begann seınen Bericht miıt einem biblischen Bıld Es gehe

ıhm ähnlich WI1eE den Geftfährten des Sımon Detrus beimZ „Propositiones” tormulıiert, AauUusSs denen dann schliefß-
ıch die Propositionen wurden, über die die Bischöfte wunderbaren Fiıschfang, als S$1e iıne große enge Fi-

sche fingen, daß hre Netze zerreißen rohten.Ende der Vollversammlung einzeln abstimmten. Wıe Tatsächlich handelte 65 sıch beı den Achtminutenvotenauch bisher üblich die Plenarsıtzungen der etzten
anderthalb Wochen VOT allem mMiıt Berichten über dıe Ar- der Bıschöfe, 1mM Bıld bleiben, nıcht NUur sehr

viele, sondern auch sehr verschiedenartıge Fische. SObeıt der verschiedenen Kurlenorgane ausgefüllt. Die
Synode g1Ing Ende MI1t einer Kreuzwegprozession auf sprachen etlıche Bischöfe in eher ockerer Bezugnahme

auf das weitgefaßte Thema mehr allgemeın VO Proble-dem Petersplatz und einer etzten Plenarsıtzung, in der
INC  — ihrer jeweılıgen Ortskirche, LWAa auf den FeldernJohannes Pau! Il seıne Schlußansprache hielt

Geleıitet wurden die Plenarsıtzungen der Vollversamm- Evangelısıerung oder Inkulturation. Gerade das Stich-
WOTrTL „Versöhnung” ließ vielfältige Konkretisierungenlung VO dreı delegierten Präsidenten: Es 1esmal Der Erzbischot VO Quebec, Louis-Albert Vachon, riet 1m

der Erzbischof VO  —_ Karachı, Kardınal Joseph Cordeiro, der Namen der kanadıschen Bischotskonterenz dazu auf, inErzbischof VO  — Los Angeles, Kardınal Timothy Mannıng, der Kırche Strukturen des Dıalogs zwıschen ännern
SOWI1e Kardıinal Joseph Ratzınger, Prätekt der Glaubens-
kongregation. Beı der etzten Vollversammlung hatte un: Frauen als „privilegierte Orte der Versöhnung“

schaften. Für die Versöhnung miıt dem jüdıschen olk
Kardınal Ratzınger damals noch Erzbischot VO Mün-

SELZiIE sıch der Erzbischoft VO Marseılle, Kardınal ogerchen und Freising als Relator funglert. Insgesamt zählte Etchegaray, eın
die Vollversammlung Z stimmberechtigte Delegierte,

ihnen neben den Vertretern der Bischotskonteren- Im Blıck auf den Leitbegriff Versöhnung drängten sıch
zen aus aller Welt (aus der Bundesrepublık Kar- aber VOT allem ZyEe1 Anlıegen in den Vordergrund: Die
dinal Joseph Höffner, der TIrıerer Bischot Hermann Joseph Konfrontation der Versöhnungsbotschaft der Kırche mıiıt
Spital un: Weihbischot Ludwig Averkamb, Münster) den pannungen un Kontlikten der gegenwärtigen Welt-

sıtuatıon SOWIe dıe Notwendigkeıt für die Kırche, ın iıh-VO apst Miıtglıeder, Vertreter der unıerten
Ostkıirchen, die Prätekten und Präsıdenten der römischen LeIN eıgenen Leben Zeichen der Versöhnung se1in.
Kurıe SOWI1e Ordensobere. Dazu kamen Experten Kaum eın rennender okaler oder globaler Kontflıktherd,
(unter ihnen als einzıger Nichttheologe der Münchner der nıcht ZUr Sprache gekommen wAare: Libanon (Pa-
Psychologe Albert („Örres) und acht „Audıitoren” Im Un- triarch 'aX1mOS VO  _ Antıochıien); Salvador (Erz-

bischof Rıvera Damas), Frieden und Wettrüsten (hierterschied ZUr Vollversammlung VO  — 1980, be]ı der insge-
Samı< Audıtoren, darunter Ehepaare, zugelassen exponıerte sıch besonders der Erzbischot VO  — Delhı, An-
N, handelte C655 sıch 1esmal mıt einer Ausnahme gelo Fernandes), Atomkriegsgefahr (der Japanısche Bı-
Priester und Ordensleute. schof Stephen Hamao erinnerte Hıroshima un
Dıiıe Vorbereitung der Vollversammlung WAarTr erstmals ZWwEeL- Nagasakı).

Andere Voten griffen das Anlıegen Versöhnung und -gleisig gelaufen. Neben dem „Instrumentum laboris“ (vgl
H Junı 1983, 44—245), das VO Generalsekretarıat zıale Gerechtigkeit grundsätzlicher auf So betonte der

Erzbischot VO  —_ Manıla, Kardınal Jaıme Sın, 6S gebe keineBischofssynode auf der Grundlage VO  —_ 96 Stellungnahmen
den „Lineamenta”“ erarbeıtet wurde, lag den Synoden- echte Versöhnung, wenn INa  - über Leiden und Unter-

vätern auch eın Dokument der Internationalen Theologen- drückung der Armen hinweggehe. Der christliche Eınsatz
die Verletzung VOoO  — Menschenrechten mMUusse aberkommissıon umm Thema Versöhnung und Buße VOT. Darın

wurde der anthropologische Kontext der Buße behandelt, das Evangelıum, nıcht Ideologien Zzur Norm nehmen.
e5 wurden die theologischen Grundlagen der Bufe dar- Erzbischoft Dereck Worlock VO  — Liverpool hob hervor, der

gelegt und Überlegungen einıgen wichtigen praktı- gemeinsame Kampf tür sozıale Gerechtigkeıit lasse die
schen Fragen angestellt: Einheıt und Vieltalt der Christen das Band ıhrer FEinheit und ıhr Angewlesensein

auf Versöhnung entdecken; die Suche nach GerechtigkeıitBußformen, FEinzelbeichte-Bußfeier-Generalabsolution;
Sünde-schwere Sünde-alltägliıche Sünde; Buße und Eu- und Frieden bestärke das Verlangen nach Versöhnung mı1ıt
charistie. (sott und öffne den Weg zu Sakrament.
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Miıt großem Nachdruck erinnerten mehrere Synodenvä- verwunderlich. Der indısche Bischof Henry Sebastıan
ter daran, daß dıe Kırche U  — glaubwürdig VO  - Versöh- D’Souza tellte gleich Begınn seiner Intervention fest,
NUunNng sprechen und Umkehr ordern könne, wWwenn S$1e be1 dıe „strukturelle“ Sünde sel ıne Realıität, dıe Miılliıonen
sıch selber anfange. Der neuseeländische Bischof Peter VO  —; Menschen betreffe. In zahlreichen Voten War das Be-
James Cullinane WIeSs darauf hın, viele Menschen nähmen mühen spürbar, das Gewicht der gesellschaftlıch-struktu-die Kirche nıcht als das Zeichen der Versöhnung wahr, als rellen Dımension der Sünde herauszuarbeıten, ohne dabe!i
das S1€e sıch selber verstehe. Dıie Kırche müÜüsse eın klares, die indıviduelle Verantwortung leugnen: Kardınal
eın zweıdeutiges Zeichen der überreichen Barmherzig- Paulo Ewvarısto Arns VO S50 Paulo sprach In eıner AauUS-
eıt Gottes se1in. Konkrete Probleme zählte iın diesem Zu- tührlichen schriftlichen ntervention davon, da{fß die SCsammenhang z Bischof Payul Verschuren VO Helsink:ı sellschaftliche Sünde das menschliche Subjekt als Subjektauf: Er annte neben der Sıtuation der Tau in der Kirche zerstöre; die Verantwortung 1mM Bliıck auf die gesellschaft-auysdrücklich die wıederverheirateten Geschiedenen und lıche Sünde hebe aber dıe Verantwortlichkeit der Eıinzel-
die Priester, die ihr Amt aufgegeben hätten. Dıie Spaltun- nıcht auf
SCH ın der Kirche hätten eıinen negatıven Einfluß auf die
Versöhnung der Eınzelnen miıt SO uch VO der Not- „Scharfes Nachdenken beım Anblick leerer Beichtstühle“

betitelte die „Süddeutsche Zeıtung” einen Bericht ZUrwendıgkeıt, dıe Spaltung zwıschen den christlichen Kır-
chen überwinden, War auf der Vollversammlung Bıschofssynode (SZ, 83) Tatsächlich galt der Krıse
verschiedentlich dıe Rede, nıcht zuletzt 1n einem Votum des Bußsakraments die Sanz besondere Sorge der Synoden-

vater, auch wenn sıch be] den Beratungen herausstellte,VO Kardınal Wıllebrands, der die Notwendigkeıt der
Bekehrung für den Okumenismus erinnerte. da{fß die Beichtstühle nıcht überall In den katholischen

Ortskirchen gleich leer sınd. (Dıie Aussage VO  — Kardınal
0SEe, Glemp, 1n Polen könne INa  —_ nıcht VO  —_ einer wirklı-

Diıe Krise des Bußsakraments un die chen Krise des Bußsakraments sprechen, WAar allerdings„strukturelle” un sıngulär.) Vielfach wurde auch testgestellt, daß der NEUE

„Ordo Paenıtentiae“ VO  ; 973 nıcht dıe erhofften Wır-Der Mehrzahl der Delegierten g1ng C WECeNN auch A4UuS
recht unterschiedlichen kulturellen, theologischen un kungen für iıne un vertiefte Beichtpraxis g..

zeıtıgt habepastoralen Blickwinkeln, VOT allem dreı CNQ miıteinan-
der verbundene Fragen; Warum findet dıe Kırche wenıg Darüber, dafß ine Erneuerung der kirchlichen Bulßpraxıs
Resonanz, wenn S1€e VO der Sünde spricht? Wıe konnte notwendig sel, War INa  - sıch auf der Vollversammlung e1l-

nıg Dieser gleichbleibende Cantus firmus wurde aller-der Krise des Bufßsakraments kommen? Was kann un
soll INa  — Lun, das vlierte Sakrament NC  — 1im Leben der dıngs in teilweise recht unterschiedlichen Varıatiıonen

vorgebracht. Eindeutig iın der Miınderheit dabe!i dieGläubigen verankern? Diese Themen nahmen den VeOeLr-

ötftentlichten Zusammenfassungen zufolge auch 1n den Delegierten, die sıch den Ausweg AUN der Krıse VOT allem
VO eıner Bekräftigung der kirchlichen Morallehre unBeratungen der Circuliı mınores den größten Raum eın.

Kaum eın Satz tauchte in den Voten auf der Vollver- der Eınschärfung der Notwendigkeıt des vollständigen
Bekenntnisses schwerer Sünden versprachen un die TIE-sammlung häufig auft WI1€e der, da{fß weıthın das Be-
ster Vor allem mahnten, sıch die kirchlichen Vorschrif-wußtsein für die Sünde verlorengegangen oder zumınde-

schwächer geworden sel ıne breıte Palette VO
ten halten.
Gemelhnsame Anlıegen kamen 1in vielen Voten afrıkanı-Gründen wurde tür diese Entwicklung namhaftrt SC

macht: Praktischer Atheismus, Flucht VOTr der iındıvıduel- scher Bischöfe zZzu Vorscheıin. SO beklagte der Weıh-
bischof VO  — Kıinshasa, Tshibangu Tshishiku, 119a  = habe sıchlen Verantwortung, gesellschaftlıche Einflüsse WI1€e

Urbanisierung un Massenmedien, unzureichende Kate- ıIn Afrıka wen1g darum bemüht, i1ne Verbindung ZWI1-
schen dem christlichen System der Bufßie und seiner Kon-chese und Verkündigung. Sowohl beı der auf recht ntier-

schiedlichem Nıveau VOITSCHOMMENC Analyse WI1e€e bei zeption VO Fehler und Sünde und dem „organiıschen
afrıkanıschen System VO  S Sünde und Versöhnung“ herzu-den Therapievorschlägen kam viel Unsıicherheit un Rat- stellen. Bischof Philıppe Kourouma 4Uu S Gulnea erinnertelosıgkeit den Tag; neben der schlichten Forderung, dıe die Bedeutung der Famıulıe, der gesellschaftlichenKıirche solle alles iıhr Möglıche Lun, dem Begriff der Gruppe un des KOosmos als ÖOrte der Versöhnung in afrı-Sünde N  - Gewicht geben, standen allerdings auch dıt-

ferenzierte Voten. SO heifßst 1mM Bericht der englıschen kanıschen Gesellschatten. Die Kıirche In Afrıka mu sıch
mıt solchen tradıtionellen Formen versöhnen, allerdingsSprachgruppe A, iıne klare Katechese über Sünde, Gewi1s- nıcht ohne S$1e kritisch auf ihre Vereinbarkeit mıt demSC  — un Umkehr könne nıcht 1n der Rückkehr einem

vereintachten Sündenverständnis bestehen. Und Kardınal Glauben prüfen.
Joseph Bernardin, der Erzbischof VO  — Chicago, mahnte, Vor allem lateinamerikanısche Synodendelegierte brach-
die Kırche solle nıcht sehr VO  —_ der Sünde als einer Sa- ten dıe stärkere Einbeziehung DO  S Laı:en In den kırchlichen
che sprechen, die iıhrer selbst wıllen wichtig sel Budisvollzug 1INns Gespräch (nıcht zuletzt auf dem Hınter-
Da{(k ıIn diesem Zusammenhang auch das Thema „Struktu- grund des Priestermangels), WOSCECH siıch allerdings auch
relle Sünde“auf den Tısch kam, WAar angesichts.der starken Bedenken erhoben: Dıiıe spanısch-portugiesische Sprach-
Präsenz der Dritten Weltr auf der Vollversammlung nıcht STUDDC sprach sıch eın „Laı:enamt der Bufse“ Aaus,



71Zeitfragen
weıl die Unterschiede ZzUuU Priester als Spender des Sakra- stralischer Synodenväter ab S1e verwıesen VOr allem auf

verwiıscht werden könnten. Aus Asıen kam die An- posıtıve Erfahrungen mıb Bußfeiern mIıt Generalabsolution
rCgung, beIi eıner Erneuerung der christlichen Bußspraxıs (Der australische Bischot Bernard Joseph Wallace: „Viele
die Erfahrungen der asıatıschen Relıg10onen z auf dem Gläubige sprachen VO  > einer Erfahrung der Um:-
Feld der Askese einzubeziehen. Von verschiedener Seılte kehr un VO  — eiınem Bewulßfstsein der Kırche als VeTLr-

wurde übrıgens für ıne Neubelebung VO Bufßzeiten plä- söhnender Gemeinschaft”) und torderten ine weıtere
diert, dabei den Wegcharakter der Buße besser her- theologische Vertiefung dieser Erfahrungen. So legten

lassen. dıe vier Delegierten der USA eın gemeiınsames Papıer VOT,
In dem anderem den nach den Gründen für die Ver-Da Banz allgemeın der Ausbildung und Befähigung der pflichtung ZzU vollständiıgen Sündenbekenntnıis auchPriester als Beichtväter viel Beachtung geschenkt wurde nach einer sakramentalen Generalabsolution gefragt(ihnen bürdeten manche Interventionen viel auf, da{fß

der Bericht der französischen Sprachgruppe miıt Recht wird. In mehreren Interventionen wurden ausdrücklich
Klärungen bezüglıch der Lehraussagen VO  = Irıent ANSC-davor Warn(te, dıe Verantwortung für dıe Kriıse eintach

auf diıe Schultern der Priester abzuladen), 1St keıin Zutfall. regt In eıiner schriftlich vorgelegten ntervention führte
Kardınal Aloisıo Lorscheider aus, dıe Aussagen VO  a TIrıentSchließlich brannten den meılsten Bischöfen offenbar die könnten die Kırche nıcht daran hındern, andere Formenonkreten seelsorglichen Fragen eher auf den Nägeln als der Sündenvergebung praktizıeren.theologische oder soziologische Analysen. Es gab aber
Es tehlte allerdings auch nıcht Stimmen, die davordurchaus auch Beıträge, die tieter ANZUSEeLZEN versuchten:
warnten, sıch viel VO  — der Generalabsolution VCI-So verlangte der Brüsseler Erzbischof, Kardınal Gottfried sprechen, und bewußt tfür den individuellen Vollzug desDanneels, INa  —_ MUSSe die säkularen anthropologischen

Wurzeln des Sakraments der Versöhnung und besonders Bufssakraments plädierten. Kardınal Lustiger VO  —_ Parıs
verteidigte In eıner subtilen anthropologisch-theolog1-des Schuldbekenntnisses wıederentdecken. Der moderne

Mensch kenne durchaus profane „Bulßwege” und habe schen Analyse das persönliche Schuldbekenntnis als auch
gesellschaftlıch notwendiıges Gegengewicht Vermas-dafür eın entsprechendes Vokabular.
Sung un: kollektivem Schuldgefühl.
Im Zusammenhang der rage nach Einzelbeichte und (Ge-

Das el Fisen Generalabsolution neralabsolution mufite auch dıe Unterscheidung VO  a} Tod-
sünden und läfßlichen Sünden zZzu Thema werden. Bı-

Theologische und pastoral-praktische Probleme lauten 1n schof Joachim Wanke Erfurt) trat eın Anlıegen vieler Syn-der rage der sakramentalen Generalabsolution un ıh-
RS Verhältnis Z Einzelbeichte ZUSammen, dıe sıch tür odendelegıerter, WEeNn 1n seıner Intervention teststellte,

Priester un: Gläubige könnten 1m Einzeltall NUTr schwer
die Vollversammlung erwartungsgemäfß als besonders unterscheıden, WAann iıne schwere Sünde vorlıege un
schwiıerıiger Brocken erwıies. 7Zweierleı äflt sıch zunächst
testhalten: Der Wert der sakramentalen Einzelbeichte Wann nıcht. Zur besseren anthropologischen Verdeutlıi-

chung wurde verschiedentlich der Begrittf der „Grundop-wurde auf der Vollversammlung nırgends 1n rage g- tion“ des Menschen für oder Gott 1Ns Gesprächstellt. Gleichzeıitig WAar offenbar die große Mehrheit der gebracht. Mehrtach regten Bischöte auch ıne stärkere
Bischöte der Meınung, daß bel der Möglichkeıt der
kramentalen Generalabsolution und beım entsprechenden Unterscheidung der Funktion des Bufissakraments tür dıe

Vergebung alltäglıcher Sünden einerseıts und der VO
Ermessensspielraum der Bischotskonterenzen ENISPFE- wirklıch schweren Verfehlungen Hıer wäre Kardınal
chend den 1mM „Ordo Paenitentiae” und 1m Kıirchen- Salvatore Pappalardo, der Erzbischoft VO  - Palermo, NeN-
recht enthaltenen Regelungen leiıben mMUSsSe Vielfach

8101 Man solle prüfen, ob dıe Kırche nıcht tür wenıger g-wurde für eınen Mittelweg zwischen einer restriktiven wichtige Sünden andere Formen der Felier der Vergebungun eıner großzügıgen Praxıs plädiert. mıt sakramentalem Charakter eintühren könne, die nıcht
Es xyab nıcht wenıge Bischöfe, dıe sıch darüber hiınaus 4U5- eın Sündenbekenntnıis gebunden selen.
drücklıch für dıe sakramentale Generalabsolution einsetz-
te  5 Allerdings aus verschiedenen Gründen: Bischöte aus Vorschläge, aber das etzte Wort hat der
Afrıka, Asıen un: Lateinamerika argumentierten, da{fß ih- aps
11IC  —; aufgrund des ungeheueren Priestermangels SAl keıine
andere Wahl bliebe, als das Bufßßsakrament In OoOrm der Was VO den zahlreichen engagıerten Voten, Vorschlägen
Generalabsolution spenden. Gleichzeıintig gaben S1e und nregungen der Synodendelegıierten ZzZu Versöh-
bedenken, dıe Verpflichtung, das Bekenntnıis schwerer nungsauftrag der Kırche un: ZUr Erneuerung der Bußpra-
Sünden nach eıner Generalabsolution nachzuholen, se1 X1S mıtsamt den dabe!1 sıchtbar gewordenen Spannungen

un: unterschiedlichen Akzentsetzungen In das offizielleihren Gläubigen nNnu  — schwer verständlich machen. Der
Erzbischot VO  } Khartoum (Sudan), Gabriel 7Zubeir Wako, Ergebnis der Vollversammlung eingehen wırd, mMuUu VOI -

läufig offenbleiben: Dıie Vollversammlung beliefßß auchverlangte Og ausdrücklich diıe Aufhebung dieser Ver-
pflichtung. diesmal wıeder beı der Abfassung VO  — „Propositiones’” ,

die als Grundlage für eın päpstliches Dokument dienenVon den Argumenten der Bischöfte AaUsS der Drıitten Welt
hoben sıch dıe nordamerikanıscher, europäischer und - sollen Als einzıges veröftentlichtes Ergebnis der vierwÖö-
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chigen Beratungen blieb U  _ iıne kurze Botschaft, die sıch talls ausschließe. „AUus Zeıtmangel”, Johannes Paul I
auf Appelle un auf die knappe Aufzählung VO  . Mif£ßstän- könne auf die verschiedenen Eınzelfragen 1m Zusam-
den in der Welt beschränkt (Etwa „In unserer Weltr menhang mMiıt Versöhnung und Buße, die auf der Synodeherrscht viel Ungerechtigkeit un weniıg Friıede. och die aufgeworfen worden seıen, nıcht eingehen. ”  1€ werden
Hoffnung kann nıemals ausgelöscht werden“). Im übrı1- alle 1ın jenem Dokument vertieft werden, das mıt Gottes
gCn geht der Text, über den dem Vernehmen nach etliıche Hılfe die Fülle der aus dieser Synode gekommenen Ele-
Bischöfe nıcht gerade glücklıch Nn, auf Einzelfragen umftassen wiıird.“
der kırchlichen Bußpraxis nıcht e1ın, sondern steckt 1Ur Demgegenüber hatte sıch der Prätekt der Glaubenskon-
einıge Rahmengesichtspunkte ab Das Bußsakrament gregation, dem be] der Erarbeitung des Dokuments eın
wırd NUur eben erwähnt („Dieses Sakrament stellt dıe pCer- gewichtiger DPart zukommen dürfte, während der Vollver-
sönlıche Freundschaft des einzelnen miıt Gott wıeder her sammlung sehr dezidiert geäußert. In eıner Intervention
un vertieft s1e; macht uns frei, Ihm dıenen ). Oktober, für die iıhm ıne halbe Stunde eingeräumt

wurde, erläuterte Kardınal Joseph Ratzınger nıcht NUTr dieUm ausführlicher beschäftigen sıch die (nicht veröf-
fentlichten) Propositionen MIt diesem Thema 41 der geltenden Normen tür dıe Erteilung der sakramentalen

Generalabsolution, indem dıe Entwicklung se1lit demPropositionen handeln VO  —$ der Erneuerung der Praxıs der
Versöhnung un Buße Diıesem drıtten Hauptteıl gehen TIriıdentinum skizziıerte. Darüber hınaus erklärte C ıne

eın dıszıpliınäre Interpretation des Ausdrucks „JUS divi-OTrTaus eın erster eıl über den versöhnenden Sendungs- num auf dem TIrıdentinum sel „vollständıg unannehm-auftrag der Kırche un eın zweıter über Kennzeiıichen un
Bewertung der Gegenwartssıtuation. Da{ß der zweıte eıl bar  c Gleichzeıitig sSseizte eiınen massıven Kontrapunkt

zahlreichen Voten VO Synodenvätern mıt seıner est-mıt 1U  - vier Proposıitionen unverhältnısmäßig urz
ausgefallen Ist, wırd in dem nıcht sehr aussagekräftigen stellung, die Flucht 1ın die Generalabsolution über dıe VO

den kırchlichen Normen vorgesehenen außerordentlichenÜberblick zZzUu Inhalrtr der „Propositiones”, der ZUuU Ab-
schluß der Synode veröftentlicht wurde, damıt begründet, Fälle hınaus ug! nıcht VO  —; pastoralem Einfühlungsver-

mögen, sondern VO dessen vollständigem Austall.daß der Vollversammlung ıIn ihrer Schlußphase VOT al-
lem Kriterien für das pastorale Wıirken der Kırche SC
SANSCH sel Die Zurückhaltung beı der Analyse verweıst Synode selbst NnUtZ2ic aber
autf ıne Schwachstelle der Arbeıt der Vollversammlung: verbesserungsfähig
Nıcht NUTr die Geschichte VO  — Bußsakrament un Bufßs- Man kann also se1n, ob das 984 erwartendetheologie wurde (mıt Ausnahme VO TI'rıent) kaum heran-
SCZOBRCN); auch bei der Beschreibung der kulturellen und päpstliche Dokument dıe Vielfalt der Gesichtspunkte W1-

derspiegeln wiırd, die ın den Voten der Vollversammlunganthropologischen Bedingungen einer TNEUETTE Bufßs-
zu Ausdruck kamen, oder ob sıch auf den Versuch el-praxIıs kam INa  —; vielfach über vereinfachende Formeln

nıcht hınaus. ner Neubegründung der tradıtionellen Bußspraxıs be-
schränken wırd.In der Dreigliederung der Proposıitionen äßt sıch -

schwer die and des Relators Kardınal artını erkennen. An der Erarbeıiıtung des Dokuments wiıird auch der be] der
Vollversammlung neugewählte Rat der BıschofssynodeDer Maıiıländer Erzbischof, dessen Geschick beı der Ertfül-

lung seıner schwierigen WI1e wiıchtigen Aufgabe immer beteıilıgt se1n. Für dieses Verfahren, das, WI1IeEe der Sekretär,
Erzbischoft Tomko, Begınn der Vollversammlung mı1t-wıeder gelobt wurde, hatte schon seıne Synthese der

mündlichen und schrıiftftlichen Interventionen In dem Dreı- teilte, auch schon beı „Famılıarıs CONnsortio0“ angewandt
wurde, hatte sıch der Synodenrat beı einer außerordentli-schritt gegliedert, der dann auch seiınem Schema für die

Erarbeitung der Proposıitionen zugrunde lag Das Evan- chen Sıtzung 1mM Aprıl dieses Jahres ausgesprochen. Be1i
dieser Zusammenkunfrt ging iıne Bilanz der bısheri1-gelıum (Gsottes tür den sündıgen Menschen; der Dienst
SCNH Erfahrungen mıt dem Institut Bischofssynode,VO  —; Versöhnung und Buße In der gegenwärtigen Sıtua- ohl W as die theologischen Fragen (Synode unt10N; über die Erneuerung der pastoralen Praxıs. Kollegıalıtät) WI1e Was organısatorische Dıinge anbelangt.

Be1 der etzten Vollversammlung hatte Johannes Paul I1 Dıie Stellung der Biıschofssynode 1mM Kirchengefüge wırd
seıne Schlußansprache dazu benutzt, 1m Vorgriff auf 1M Kodex umschrieben (CC 342—-348), festge-
„Famılıarıs consortio“ In den beiıden Punkten die kırchli- halten wiırd, da{fß sıch beı ihr eın beratendes Organ
chen Normen bekräftigen, in denen S1Ee VO  — einem eıl handelt. Darauft wIıes auch Johannes Paul IT. ın seıner
der Bischöfe mehr oder wenıger deutliıch angefragt WOTI- Schlufßansprache hın, nıcht ohne hinzuzufügen, die Bı-
den (wıederverheiratete Geschiedene, Geburtenre- schofssynode se1 „hervorragender Ausdruck und wirk-
gelung). Diesmal fehlten solche eindeuntigen Stellungnahmen Samsies Instrument“ bischöflicher Kollegıialıtät; hre

kontroversen Fragen. Der apst iußerte seıne orge, Möglichkeiten se]len noch nıcht ausgeschöpftt. Der apst
daß autf dem für dıe christliche Exıstenz esentT- 1e1 dabei weıter offen, für ıh solche Möglıichkeiten
lıchen Gebiet der Bufse durch die Abkehr VO  — der tradıtio- lıegen könnten.
nellen Praxıs iıne Leere eıntreten könne und erinnerte uch die sechste Vollversammlung hat jedenfalls gezelgt,
den „zutlefst personalen Charakter“ des Bufßsakraments, da{fß das Instrument Synode in mehrfacher Hınsıcht Der-

der die sozıale Dımension VO  S Sünde und Buße keines- bessert werden könnte und müßte. WAar zeıgten sıch die
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Bischöfe auch 1esmal] wıeder erfreut über die Möglıch- beım Bemühen ine Erneuerung der Bußpraxis be-
eıt ZU Gedanken- un: Erfahrungsaustausch, über dıe rücksichtigt werden müssen. Vıele Bischöfe erwıesen sıch
Begegnungen, die auf diese Weıse ermöglıicht werden. als beredte Vertechter der Anlıegen ihrer jeweılıgen Orts-
Gleichzeıitig aber auch etliche kritische Töne nıcht kırche. Die afrıkanischen Synodendelegierten veröffent-

überhören, dıe meılst der Arbeıitsweise der Vollver- lıchten ZUuU Abschlufß der Vollversammlung iıne geme1n-
sammlung galten. Eın Problem sprach 3 der ÖsterreI1- S4’'1Inle Botschaft, in der s$1e nıcht U  an gesellschaftliche
chische Synodendelegierte, Bischof Reinhold Stecher VO  _ Mißstände auf ıhrem Kontinent anprangerten, sondern
Innsbruck, In einem Interview mıt Kathpress auch aut weıtere Inkulturation der Kırche drängten: „Be-
(3 11 schlug VOT, mehr Fachleute heranzuzıie- stimmte Instıtutionen behindern ımmer noch das Verlan-
hen, da manche Bischöte durch dıe vielen komplıizierten SCH der jungen Kırchen nach legıtımer Autonomıie und
Probleme des Themas überfordert selen. uch Protessor truchtbarer Kreatıivıtät, sowohl materıell Ww1€e auf theolo-
GöÖörres aufßerte seıne Verwunderung darüber, da{ß INa  e gischem, lıturgischem, kiırchenrechtlichem und Pastora-
NUur eınen einzıgen Psychologen den Beratungen über lem Gebiet“ NCNews, 83)
Buße un: Versöhnung herangezogen habe Eın zweıter Punkt Aut der Vollversammlung kamen etlı-
Dıie stärkere Eınbindung VO  — Fachleuten und die bessere che Mosaıksteine tür iıne glaubwürdiıge Bußpraxıs der
Verzahnung der Arbeitsphasen der Vollversammlung Kırche und des einzelnen Christen Zu Vorschein. Zu e1-
(einschließlich der thematischen Vorbereitung) könnten ne einheıtlıchen und geschlossenen Bild fügten S1€e sıch

der Synode erleichtern, auch als Konsultatıvorgan e1l- nıcht Z  m  N, W as nıcht NUur mıiıt den begrenzten Mög-
SCNHNC Ergebnisse ihrer Arbeiıt vorzulegen. Warum könnte lıchkeiten der Synode, sondern mehr miıt der faktıschen
INan nıcht der Proposıitionen eın WEenn auch nNUu  _ VOT- Sıtuation iun hat Letztlich sınd VOT allem ZzwWel Fra-
läufiges Dokument ausarbeıten und veröffentlichen, das SCNH, die dıe Kırche weıter beschäftigen werden: Wıe äfßt
den auf der Vollversammlung mehr oder weniıger präzıs sıch die sakramentale Buße in den onkreten Lebensvoll-
herausgearbeiteten Status quaesti1on1s in der Weltkirche ZUg des einzelnen Christen und der Kırche einbinden?
testhalten würde? Und Welchen Spielraum äfßt dıe verbindliche Tradıition

tür iıne S$1tuUat1ONS- und kulturadäquate Neugestaltung
Spiege!l der Kırche des Bufssakraments? uch WEenNnn die Vollversammlung

diese Fragen mehr angerıssen als 1n iıhrem anNnzZCH Ge:
An Materıal] datür hat auf der sechsten Vollversamm- wiıicht behandelt hat Sıe hat als Spiegel des konkreten
lung jedenfalls nıcht gefehlt. So hat sıch deutlich gezeıigt, kırchlichen Lebens aber den Kontext sıchtbar gemacht, ın
daß sıch das Thema Versöhnung und Buße In der Kırche dem hre Beantwortung SCTUNSCH werden mu
gegenwärtig in sehr verschiıedenen Facetten spiegelt, diıe Ulrich Ruh

Verdräangte Weiıblichkeit
Zur eilung der Frau in der Kırche

Das Ve_rbd'ltnis VDOoNn Fray und Kiırche 1st ım Imbruch begrif- NCN, dıe möglıcherweise alles verändern, W as wird,
und die Kıirche auf andere, wesentlichere Entscheidungenfen Frauen entdecken miıt ıhren Gleichheitsansprüchen hre

Weiblichkeit nNCYHN, dıe Kırche sıeht siıch der Forderung nach hınlenken könnten. Man ann iıne Ernennung bekom-
Öffnung des kirchlichen Amtltes für dıe Ta gegenüber. Der INCN, ohne sıch wirklıch verantwortlich fühlen.‘“ (Marıa

Jolgende Beiıtrag skızzıert dıe Frauenfrage ın der Kırche ım Agudelo: Die Aufgabe der Kırche be] der Emanzıpatıon
Kontext der allgemeinen Franenbewegung. Die feministische der Frau, 1in „Concılıum“ 1980, 304)
Theologie z ird ın einem spateren Beıtrag behandelt werden.

Rom hat gesprochen573  Zeitfragen  Bischöfe auch diesmal wieder erfreut über die Möglich-  beim Bemühen um eine Erneuerung der Bußpraxis be-  keit zum Gedanken- und Erfahrungsaustausch, über die  rücksichtigt werden müssen. Viele Bischöfe erwiesen sich  Begegnungen, die auf diese Weise ermöglicht werden.  als beredte Verfechter der Anliegen ihrer jeweiligen Orts-  Gleichzeitig waren aber auch etliche kritische Töne nicht  kirche. Die afrikanischen Synodendelegierten veröffent-  zu überhören, die meist der Arbeitsweise der Vollver-  lichten zum Abschluß der Vollversammlung eine gemein-  sammlung galten. Ein Problem sprach etwa der österrei-  same Botschaft, in der sie nicht nur gesellschaftliche  chische Synodendelegierte, Bischof Reinhold Stecher von  Mißstände auf ihrem Kontinent anprangerten, sondern  Innsbruck, an. In einem Interview mit Kathpress  auch auf weitere Inkulturation der Kirche drängten: „Be-  (3. 11. 1983) schlug er vor, mehr Fachleute heranzuzie-  stimmte Institutionen behindern immer noch das Verlan-  hen, da manche Bischöfe durch die vielen komplizierten  gen der jungen Kirchen nach legitimer Autonomie und  Probleme des Themas überfordert seien. Auch Professor  fruchtbarer Kreativität, sowohl materiell wie auf theolo-  Görres äußerte seine Verwunderung darüber, daß man  gischem, liturgischem, kirchenrechtlichem und pastora-  nur einen einzigen Psychologen zu den Beratungen über  lem Gebiet“ (NCNews, 1. 11. 83).  Buße und Versöhnung herangezogen habe.  Ein zweiter Punkt: Auf der Vollversammlung kamen etli-  Die stärkere Einbindung von Fachleuten und die bessere  che Mosaiksteine für eine glaubwürdige Bußpraxis der  Verzahnung der Arbeitsphasen der Vollversammlung  Kirche und des einzelnen Christen zum Vorschein. Zu ei-  (einschließlich der thematischen Vorbereitung) könnten  nem einheitlichen und geschlossenen Bild fügten sie sich  es der Synode erleichtern, auch als Konsultativorgan ei-  nicht zusammen, was nicht nur mit den begrenzten Mög-  gene Ergebnisse ihrer Arbeit vorzulegen. Warum könnte  lichkeiten der Synode, sondern mehr mit der faktischen  man nicht statt der Propositionen ein wenn auch nur vor-  Situation zu tun hat. Letztlich sind es vor allem zwei Fra-  läufiges Dokument ausarbeiten und veröffentlichen, das  gen, die die Kirche weiter beschäftigen werden: Wie läßt  den auf der Vollversammlung mehr oder weniger präzis  sich die sakramentale Buße in den konkreten Lebensvoll-  herausgearbeiteten Status quaestionis in der Weltkirche  zug des einzelnen Christen und der Kirche einbinden?  festhalten würde?  Und: Welchen Spielraum läßt die verbindliche Tradition  für eine situations- und kulturadäquate Neugestaltung  Spiegel der Kirche  des Bußsakraments? Auch wenn die Vollversammlung  diese Fragen mehr angerissen als in ihrem ganzen Ge-  An Material dafür hat es auf der sechsten Vollversamm-  wicht behandelt hat: Sie hat als Spiegel des konkreten  lung jedenfalls nicht gefehlt. So hat sich deutlich gezeigt,  kirchlichen Lebens aber den Kontext sichtbar gemacht, in  daß sich das Thema Versöhnung und Buße in der Kirche  dem um ihre Beantwortung gerungen werden muß.  gegenwärtig in sehr verschiedenen Facetten spiegelt, die  Ulrich Ruh  Verdrängte Weiblichkeit  Zur Stellung der Frau in der Kirche  Das Verhältnis von Frau und Kirche ist im Umbruch begrif-  nen, die möglicherweise alles verändern, was getan wird,  und die Kirche auf andere, wesentlichere Entscheidungen  fen: Frauen entdecken mit ihren Gleichheitsansprüchen ihre  Weiblichkeit neu, die Kirche sieht sich der Forderung nach  hinlenken könnten. Man kann eine Ernennung bekom-  Öffnung des kirchlichen Amtes für die Frau gegenüber. Der  men, ohne sich wirklich verantwortlich zu fühlen.‘“ (Maria  folgende Beitrag skizziert die Frauenfrage in der Kirche im  Agudelo: Die Aufgabe der Kirche bei der Emanzipation  Kontext der allgemeinen Frauenbewegung. Die feministische  der Frau, ın „Concilium“ 1980, S. 304)  Theologie wird in einem späteren Beitrag behandelt werden.  Rom hat gesprochen ...  „Dialog zwischen einem Mann, der kirchlicher Würden-  träger ist, und einer Frau mit dem Wunsch’nach Beteili-  Zu den Themen innerkirchlicher Tagesaktualität gehört  sie eigentlich nicht, die Frage nach der Stellung der Frau  gung ... Er fragt: ‚Aber was möchten Sie denn eigentlich?  Spielen Sie denn nicht schon eine aktive Rolle in der Li-  in der Kirche. Spektakuläre Auftritte, wie der aus Anlaß  turgie, sind Sie nicht Mitglieder von Seelsorgeteams,  des Besuches von Papst Johannes Paul II. in den USA im  Pfarrvikariaten und sogar Generalvikariaten? Hat man  Jahre 1979 (Motto: „Wenn Frauen Brot backen können,  Ihnen nicht Studentengemeinden anvertraut? Bringen Sie  dann können sie es auch brechen“), sind nicht zu vermel-  den. Wenn Frauen auch höchsten Kirchenvertretern ge-  Ihre Energien nicht schon in vielfältige soziale Dienste  ein, leiten Sie nicht Exerzitienhäuser, sind Sie nicht Mis-  genüber Forderungen stellen, gilt dies nicht mehr  sionarinnen in einer Art und Weise, wie sie früher dem  unbedingt als skandalträchtig. Und dennoch ist die Frage  Mann vorbehalten war?‘ Worauf sie ins Feld führt: ‚Ja  keineswegs erledigt. Man(n) hat damit zu leben gelernt.  aber ... man läßt uns nicht in der Pastoral mitarbeiten, wo  Das von der kolumbianischen Ordensfrau Maria Agudelo  strategische Entscheidungen getroffen werden, Optio-  wiedergegebene Gespräch könnte in den meisten Teilen„Dıalog zwischen einem Mann, der kirchlicher Würden-
trager ISt; und eıner Trau miıt dem Wunsch nach Beteılı- Zu den Themen innerkirchlicher Tagesaktualırtät gehört

sS1e eigentlıch nıcht, dıe rage nach der Stellung der TAauSung Er fragt. ‚Aber W as möchten Sıe denn eigentlich?
Spielen Sıe denn nıcht schon ine aktıve Rolle in der - in der Kırche. Spektakuläre Auftritte, WI1IEe der 4U S Anlaß
turgle, sınd Sıe nıcht Mitglieder VO  —_ Seelsorgeteams;, des Besuches VO  —; apst Johannes Paul I1 in den USA 1mM
Ptarrvikarıaten und Og Generalvikarıaten? Hat iIna  —; Jahre 979 (Motto: „Wenn Frauen TOLT backen können,
Ihnen nıcht Studentengemeinden anvertraut” Bringen Sıe dann können S$1e auch brechen”), sınd nıcht vermel-

den Wenn Frauen auch höchsten Kirchenvertretern g-Ihre Energıien nıcht schon 1in vielfältige sozıale Dienste
eın, leıten Sıe nıcht Exerziıtienhäuser, sınd Sıe nıcht Miıs- genüber Forderungen stellen, gılt dies nıcht mehr
s1ionarınnen iın eıner Art und VWeıse, WwWI1€e S1€e früher dem unbedingt als skandalträchtig. Und dennoch 1St dıe rage
Mannn vorbehalten war»?‘ Woraut s1e 1INs Feld tührt ‚Ja keineswegs erledigt. Man(n) hat damıt leben gelernt.
aber INa  —_ äfst uns nıcht ın der Pastoral mitarbeıiten, Das VO  — der kolumbianıschen Ordenstrau Marıa Agudelo
strategısche Entscheidungen getroffen werden, ptO- wiıedergegebene Gespräch könnte 1in den meısten Teılen


